
Aharon Appelteld, Eın Mädchen nıcht VO dieser Welt Roman. Aus dem
Hebräischen V.O  a MırJam Pressler. Rowohlt Verlag, Berlin 201 1725 Seliten.

„Sıe singen Hand 1n Hand und MI1t schnellen Schrıitten, un be] Sonnenauf-
Salg erreichten S1e den Wald ‚Adam‘, die Mutter, ‚WIr sınd angekom-
INCIL, hab keıine Angst. Du kennst den Wald und alles, W as darın 1sSt Ich U:
W 4S ıch kann, Abend wıieder be] dır seın] (Z) So beginnt Aha-
LO Appelfelds Roman, der 1ın seıner hebräischen Originalfassung un: 1n der
amer1ıkanıschen Ausgabe als Buch für Kınder ıllustriert 1STt (durch _-

schiedliche Künstler), ın der deutschen Fassung 1aber diese orafischen Beıiga-
ben nıcht enthält. Dennoch zeıgt auch diese Ausgabe die Kunst eınes Weltli-
Leraten, der 1in kristallklarer Sprache, die die Übersetzung sehr zut
nachvollzieht, 1m Spiegel VO Kıindern für Kınder die Geschichte eıner Jüdi-
schen Famılıie erzählt, die durch den Nationalsozialismus völlıg AUS$S den Fl
SCIl geworten wırd Krıeg un Getto haben das Leben zerstort un: Zzwel Fa-
milıen zerrıssen, deren beıide Jungen, dam un: Thomas, 1mM Wald ums

UÜberleben kämpfen. Adam, ein „Naturkıind“ (27); un Thomas, eın „Stadt-
kınd“ (27) e1INst Klassenkameraden, wachsen 1mM Wald Bald sınd
iıhre Orräte AaUS dem Rucksack verbraucht, doch keıine der Mültter 1StTt
rückgekehrt. Knapp bevor sS1e der Hunger peıin1gt, stofßen beide autf eın dun-
kles Geheimnnıis, das Aharon Appelteld selt den Tagen der eıgenen Flucht 1m
Jahr 1941 iın sıch tragt:
S ICh habe das Gefühl, 4aSs überhaupt nıchts mehr logisch iSt, se1lt das
Ghetto oıbt Man bringt die Alten WCS Warum TutL INa  e das? Und
auch die Kınder? Was haben die Kınder Schlimmes getan? Und W 45 die Al-
ten?, fragte Thomas EITEOT, ‚Sıe sınd Juden‘, dam ruhıg. ‚Und N1Uur

weıl sS1e Juden sind, 11USS 388  e s1e wegbringen?‘ ‚Thomas, du dır e1n-
tach klarmachen, aSs INan die Juden nıcht lebt.‘ IO kapıere nıcht. Ich
I1USS vielleicht och viele Erfahrungen machen und och 1e] mehr lernen‘,

Thomas mI1t erstickter Stimme“ (35 In lıterarisierter Kınderertah-
LUNg taucht die Unbegreıiflichkeit des Judenhasses auf, der die (ettos töd-
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ıch gemacht hat un 1n veräiänderten Formen bıs in dıe Gegenwart reicht.
Darum schreibt Appeltfeld diese Geschichte heute. Gerade MmMI1t diesen UuNnSC-
lösten Fragen annn S$1e für Kınder un: Erwachsene VAÄARBE Erfahrung werden.
Di1e Fragen wıegen schwerer als alle Antworten, die S1e lösen versuchen
der Sal für Beruhigung SOrsCcCmhn wollen Der Judenhass 1st Irrationales,
dem 1IHARN mMIt Vernunft nıcht beikommt eıne traurıge un tragısche Fın-
sıcht, aber keine, die Appelteld 1ın die Resignation trıeb, sondern ıh se1it
Jahrzehnten FA Mahner macht, autmerksam leben, feinsınNNıS hören,
die leinen Wunder wahrzunehmen, die dıe Kräfte der Judenfeind-
schaft ımmer wıeder auterstehen un: das Leben VO Juden erhalten, un:
selbst 1mM aum e1nes Waldes eınen tiumMmMen Boten der Erinnerung
hause sehen (49)
Kettung o1bt CS 1n dieser Geschichte daher auch nıcht durch eıne oroße LUm:=
kehr, sondern durch eın leines Mädchen LLAaIllEINlS Mına, ebenftalls Klassenka-
meradın der beiden Jungen, die zu Wunder wırd (54 f 68 Q.) Auf einer
Weide melkt Mına die Kuh eınes Bauern, der S61E schlägt un: nde auch
übel zurichtet Heıimlich stellt S1€E den Buben Milch bereıt, manchmal
auch Essbares. Dieses Mädchen, das nıcht VO dieser Welt 1STt un: sıch der
Buben 1N höchste Getahr begı1bt (91); lässt dam eiınmal ausruten:
„Gott hat uns Mına geschickt  !(‘ (84) Als nde der Geschichte die blutig
geprügelte Mına VO eiınem Mılitärarzt der anrückenden Roten Armee VMCT=

erd un:! die Buben auch och ıhre Mültter wıedersehen, 1St der Schre-
cken och nıcht SahlZ vorbe]. Man weıl, dıe Deutschen werden selbst och
auf ıhrer Flucht VOT den Russen Juden morden, ımmer sS1e auf sS1Ee treffen
(80, 98) Und als zuletzt och dıie Väter un!: die Großeltern tehlen, fügen sıch
die Multter 1NSs Gebet „Lasst unls beten, aSsSs auch Papa un die Großeltern

unls zurückkehren“ 125)
In eiınem Gespräch MI1t Eleanor Woachtel Aharon Appelteld A M WTrIt-
Ing 5Sapd, long Sapga about the Jewish people, about what happened them
during the twentieth CeNtUrv. Der CHE Roman diese daga fort un:
lässt auch Kınder daran teilhaben, damıt sS1e autftmerksam werden und dle
leinen Wunder 1n einer oft teindseligen Welt wahrnehmen. Denn die Kın-
der sınd WwW1e€e 1n diesem Roman klar wırd die Zukuntft un: dıe Hoffnung,
4SS der zutieftst iırrationale Judenhass sıch doch der eınen der anderen
Stelle autlöst un: schwindet.

Wolfgang Treıtler, Wıen
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